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Rach Europa werden die Cocosnuͤſſe fuͤr Liebhaber gebracht , und theils verſpeiſet ,
cheils in Raturalienkabinettenauf-ewahrt.

Naoch muͤſſen wir der ſonderbar geſtalteten Cocosnuß von den maldiviſchen Inſeln

erwähnen . Sie weicht in der Geſtalt ganz von der gewoͤhnlichen ab . So wie man ſie in

den Handel bringt , beſteht ſie aus zwey nierenfoͤrmigen Stuͤcken, welche an einem Ende , un⸗

gefaͤht bis auf ein Drittel der Laͤnge, parallel mit einander verbunden oder zuſammen ge⸗

wachſen ſind . Die Laͤnge beträͤgt 14 , 15 und mehrere Zoll , und die Breite ungefaͤhr eben

o viel , ſo daß die Nuß faſt das Anſehen von einem Paar ſchwarzbraunen Beinkleidern hat .
Glamnehlich bringt man noch allerley Schnitzeleyen daran an , um die Reugierde noch mehr

zu reizen , und einen deſto hoͤhern Preis dafuͤr zu erhalten . Der Kern gleicht an Geſchmack
und ſonſtiger Beſchaffenheit dem Kern der gemeinen Cocosnuß , nur die Geſtalt iſt ganz ſo ,
wie die der Schale . Von den Maldiven ſollen die meiſten dieſer Nuͤſſe kommen ; doch aber

auch anderswo geſunden werden . — Man ſchrieb ihnen ſelbſt in Europa ehemals ſonder⸗
bare Wirkungen zu , und bezahlte das Stuͤck mit einigen tauſend Gulden . In Indien ſtan⸗
den ſie noch vor 30 Jahren in hohem Werthe . Jedoch haben die Franzoſen in neuern Zei⸗

ten öſtlich neben der Kuͤſte von Tranquebar eine Inſel entdeckt , wo der Baum in Menge

waͤchſt , welcher dieſe ſonderbaren Nuͤſſetraͤgt, Er iſt auch ein Palmenbaum , doch von der

Cocospalme verſchieden ) . Runmehr werden jene Ruͤſſe nicht mehr ſo geſucht .

Die Kohlpalme .
( Arecaà oleracea . )

Eine Gattung der Arecapalme iſt ſchon in dieſem Bande (Taf. VIII . ) beſchrieben , und

zugleich das Roͤthige uͤber die Geſchlechtskennzeichen hinzugefuͤgt worden . Die Gattung ,
welche man die Kohlpalme nennt , unterſcheidet ſich von jener dadurch , daß ihre gefiederten
Blaͤtter glattrandige Blaͤetchen haben . Sie iſt vielleicht die hoͤchſte, wenigſtens gewiß eine

der hoͤchſten Palmen . Man giebt ihre Hoͤhe auf 300 Fuß an . Freylich behaupten einige ,
ſie ſey nur 30 Fuß hoch . Dieß iſt jedoch nicht widerſprechend ; denn nach der Beſchaffen⸗

3 Standorts und des Landes uͤberhaupt kann ein ſo großer Unterſchied allerdings wohl
att finden .

Die Bluͤthen und darauf folgenden Fruͤchte ( eine Art Ruͤſſe) kommen an demſel⸗
ben Orte am Stamme hervor , wie bey der oben beſchriebenen Catechupalme . Allein nicht

„ ) In der botaniſchen Sprache wird dieſe Palme Borassus Flabelliformis genannt .
Sie hatſo große

Slaͤtter, daß ein einziges mehrere Menſchen beſchirmt .
8

Aates Heft . G



65⁰

dieſe Fruͤchte, ſondern vielmeht der obere grune Gipfel des Stammes , welcher die noch ganz
zarten unentwickelten Blaͤtter enthaͤlt, iſt der Theil , den man vorzuͤglich benutzt . Man er⸗
haͤlt davon ein Nahrungsmittel , welches Palmkohl heißt , und von den Einwohnern theils
friſch oder roh mit Salz und Pfeffer , theils gebraten , gegeſſen wird . Die Wuͤrmer ) , wel⸗
che ſich in dem geoͤffneten Stamme einfinden , und von dem Marke deſſelben zehren , werden

als eine Leckerey genoſſen .

Die Kohlpalme wäͤchſt am häufigſten auf den karaibiſchen Inſeln ; aber auch ander⸗
wärts . Monatlich wirft ſie einige von ihren Blaͤttern , die anſehnlich groß ſind , und zu⸗
gleich einen lederartigen Uiberzug ( vermuthlich von einem Theile des Stammes ) ab . Man
benutzt beydes , die Blätter und den Uiberzug , getrocknet zum Dachdecken und zu Flechtwer⸗
ken . Die Staͤmme des Baums hoͤhlt man aus , und braucht ſie zu Rinnen ꝛc. , und von
dem faſerichten Marke verfertigt man Stricke . Das Holz dient zum Bauen der dortigen

Huͤtten und zu allerhand Arbeiten .

9) Es ſind dieß gewiß keine eigentlichen Wuͤrmer , welche den Stamm durchfreſſen , ſondern Larven ,und zwar , wie man vermuthet , die Larven des Palmbohrers ( Curculio Palmarum ) , eines Käfers ,
welcher die Groͤße unſers Hirſchkaͤfers hat .
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